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Die Erzherzoge Friedrich 
und Karl Franz Josef am 

Schlachffelde.

Wien, 18, Mai.

Vom Kriegspressequartier wird ge­
meldet :

Zum zweitenmale seit Beginn unse­
rer grossen, siegreichen Offensive ver­
weilte am Sonntag der Armeeober­
kommandant, FM. Erzherzog Josef 
mit dem Erzherzog Karl Franz Josef 
bei den verbündeten, siegreichen Trup­
pen in W estgalizieu. Der von unse­
ren tapferen Pionieren beispiellos 
schnell durchgeführte Aulbau derseiner- 
zeit vernichteten, langen Eisenbahn­
brücke über den Dunajec ermöglichte 
den Erzherzogen die Reise mit der 
Bahn nach Tarnow.

Am Bahnhofe wurden sie vom Ko- 
mandanten der IV. Armee, GdJ. Erzherzog 
Josef Ferdinand, vom Bezirkshaupt­
mann und den seinerzeit in der Stadt 
verbliebenen Spitzen der geistlichen 
und zivilen Behörden empfangen. Bei 
dieser Gelegenheit überreichte der 
Feldmarschall dem Erzherzog Josef 
Ferdinand das ihm vom Kaiser ver­
liehene Mil. Ver. Kreuz I. Klasse mit 
der Kriegsdekoration.

Von Tarnow begaben sich die Erz­
herzoge in die Stellungen am Dunajec, 
beiderderseits der Strasse Tarnow- 
Wojnicz, wo die tapferen österreichi­
schen Landstürmer monatelang unter 
dem Komando des Obersten Morgen­
stern treue Wacht hielten. Hierauf 
fuhren die Erzherzoge zu dem von 
unseren Mörsern stark beschädigten 
Kloster Sacre Coeur, das dem russischen 
Kommando als Hauptquartier diente 
und von dort zum Jägerhause 412 und 
zur Anhöhe 419, südwestlich von Tar­
now.

An diesem blutigen Kampfe beim 
siegreichen Vordringen unserer Artil­
lerie und den prächtigen Tiroler 
Schützen, wo die Ausdauer des stark 
befestigten Feindes nur durch gründ­
liche Vorbereitung unserer Artillerie 
und den grössten Heroismus unserer 
Truppen gebrochen werden konnte, 
haben sich die Erzherzoge längere 
Zeit aufgehalten, worauf sie sich über 
Tarnow, Pilzno, Dembica und Ropczy- 
ce nach Rzeszow begaben. Die Stadt 
Tarnow war zum Empfange des FM. 
Erzherzog Friedrich festlich dekoriert 
und die Bevölkerung, die erst vom 
russischen Joche befreit werde, berei­
tete dem Feldmarschall der siegreichen 
Armee enthusiastische Ovationen.

W eiterer Terraingewinn.
Wien, 18. Mai.

Amtlich wird gemeldet, den 17. Mai, M ittags:

Im VerhiitMs m den harfnScSiigen Kämpfen der 
letzten zwei Wesken, verlief der $gsfr§§@ Tag an der 
ganzen Front im allgemeinen okroe wishtisere Ereig­
nisse.

Die Armeen gewannen «veiler an Terrain.
Die Kolonnen, welche In der Richtnag des obe­

ren Dniestr vorgeschritten sind, besetzten mit Ihren 
Abteilungen auch Droisohycz und machten weitere 
5.100 Gefangene und erbeuteten 0 Kascäiaea&ivetnu

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. Höfer FML.

Auch äusserst herzlich und enthu­
siastisch war der Empfang der Erz­
herzoge in allen, von den Russen stark 
beschädigten Ortschaften. Ueberall, 
besonders aber in D^bica, sah man 
die traurigen Spuren des russischen 
Vandalismus. Mit tiefer Rührung dank­
ten die Erzherzoge der dem Kaiser 
treu ergebenen und schwer betroffenen 
Bevölkerung für ihre zuversichtsvolle 
Haltung und Ausdauer am heimatli­
chen Boden, der mit Gotteshilfe dem 
Feinde entrissen wurde und jetzt einer 
schöneren Zukunft entgegenblicken 
könne. In Rzeszow wurden die Erz­
herzoge besonders herzlich von der 
Bevölkerung empfangen. Unter Glocken­
klängen und Ovationen erschien diese 
am Hauptplatze, wo Generaloberst 
von Mackensen sich dem Feldmarschall 
meldete, welcher ihm, als dem hervor­
ragenden Führer der siegreichen Ar­
meen, das ihm vom Kaiser verliehene 
Militärverdienstkreuz I. Klasse mit der 
Kriegsdekoration überreichte. Mit einem 
kurzen Dankgebete in der Pfarrkirche, 
bei den Klängen der Kaiserhymne, 
endigte die schöne Feier.

Von Rzeszow begaben sich hierauf 
die Erzherzoge in uen Sitz des Armee­
oberkommandos zurück.

Die Kämpfe Im Her­
den der Bukowina.

Bukarest, 17. Mai.
„Universell“ meldet aus Burdu-

jen i: Die Kämpfe im Norden der 
Bukowina werden mit hartnäckiger 
Heftigkeit fortgeführt. Die Russen 
brachten .alle verfügbaren Kräfte 
ins Feuer; alle ihre Anstrengun­
gen können ihr angestrebtes End­
ziel nicht erreichen, da es den 
Oester reichern, die ihre brillant 
funktionierende schwere Artillerie 
zur Verwendung brachten, immer 
wieder gelingt, das russische Feuer 
zum Schweigen zu bringen. In der 
Richtung von Bojan finden gleich­
falls heftige Kämpfe statt. ’

WAg imdie IniiioDstiiiEGilG
i!

Bukarest, 18. Mai.7 \
Die Morgenblätter melden aus 

Galatz: Gestern fuhr auf der Do­
nau der russische Dampfer „Tur­
genjew“ vorüber, der zwei mit 
Munition und Proviant verladene 
Schleppschiffe für Serbien mit 
sich führte. An Bord des „Tur­
genjew“ konnte man eine Gruppe 
von Offizieren und barmherzigen 
Schwestern bemerken.

Madrid, 18. Mai. 
„El Mundo“ meldet über die 

Ereignisse in Lissabon: Das Zei­

chen zum Aufstande wurde durch 
drei um 3 i j.1 in der Früh auf der 
Strasse abgegebene Schüsse gege­
ben. Die im Hafen befindlichen 
Kreuzer > eröffneten soforl das 
Feuer. Die Schiesserei war allge­
mein. Um 4 Uhr früh durchzo­
gen die Truppen, Kavallerie, Gar­
de und Artillerie die Strassen der 
Stadt und schossen gegen die Auf­
ständischen ab. 1 Die Zivilpersonen 
begaben sich in die Kasernen und 
forcierten die Soldaten auf, dem 
Auf stände beizutreten. Mittags dehn­
te sich die Schiesserei auf die gan­
ze Stadt aus. Viele verwundete 5 ? ••
wurden ins Arsenal gebracht. Über­
all vernahm man die Rufe: „Nie­
der mit der Diktatur“. Alle Matro­
sen sind der aufständischen Bewe­
gung r beigetreten und alle Schiffe 
hissten die republikanischen Flag­
gen. Präsident d ’Arriaga verlies« 
Belen und begab sich in Beglei­
tung der Garde . nach Lissabon, 

Laut den Berichten des Gou­
verneursaus Rajadoz gab der Kreu­
zer „Adamaster“ das Zeichen zur 
Beschiessung Lissabons. Es gab vie­
le Tote und Verwundete. Die der 
Regierung treu gebliebene Garde 
besetzte Plätze, Strassen lind stra­
tegische Punkte uud vertrieb die 
Volksmassen. Das Schiff „Vasco 
de Gaaaa“ verliess Lissabon - in 
einer geheimen Regierungsmission. 
Der telegrafische — und der Ei­
senbahnverkehr in der Umgebung 
von Lissabon sind unterbrochen. Zu 
Oporto kam es auch zum Auf­
stande, wobei viele Personen ver­
wundet wurden.

In Portugal scheint die Anar­
chie den Höhepunkt erreicht zu 
haben. W ieder spielt, wie beim 
Sturze der Dynastie, die Marine 
dabei eine grosse Rolle. Der Prä­
sident der Republik, Arriaga, ist 
bereits geflohen, und es scheint 
mehr als fraglich, ob General Pi- 
mento da Castro, der vor einigen 
Monaten die schwächliche Regie­
rung Machado gestürzt und als 
Diktator für eine W eile die Ruhe 
wiederhergestellt hatte, das Heft 
in der Hand behalten witd.

Paris, 18. Mai. 
Agenee Ilavas meldet aus Ma-
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drid; WV-geii der . Vorfälle in Por­
tugal versammelten _ sich zwecks 
Beratung im königlichen Palaste 
der Ministerpräsident, der Mari­
n e— sowie der Minister des Aeus- 
sern Die Regierung eiklärte, dass 
Spanien nicht ntervertieren, son 
dem sich auf den Schutz de*. Le­
bens una der Habe der in Portu­
gal verweilenden Spanier beschrän­
ken werde.

Madrid, 18. Mai.
Es kreist das Gerücht' herum, 

dass die Beurlaubung der Manne- 
ofiiziere aufgehoben wurde.

Die Panzer „Espagna.4* und 
„Carlos V .“ sollen sich nach Lon­
don begeben. Zwei Inf. Reg. wur­
den nach Bajadoz expediert.

Castfre äsfau&eth
TEL32 ffiEUB ÜBg's*!': .W

Lissabon, lb .  Mai.
Keutermeldung:
D ie  neue R eg ierung  liess  

den ehem aligen Präsidenten  
C a s tro  und den früheren M i- 
r is te r  des Innern i^ e d e ro s a  
an B ord des Kriegsschiffes  
,,V asco  de G a m a" überführen.

Konstantinopel^ 18 . Mai.
Meldung der Tel. A g . Milli. 

Das Hauptquartier meldet:
An dei Dardanellenfront un ter­

nahmen gestern früh drei feind­
liche Bataillone bei Ariburn mehr­
fache Angriffe gegen die Stellun­
gen unseres rechten Flügels. Alle 
diese Angriffe wurden mit Ver­
lusten für den Feind abgewiesen. 
Der Femd verlor 300 Tote, die 
er auf der Stelle liess. 100 Ma­
schinengewehre und v<el Kriegsma­
terial fielen in unsere Händo. Un­
sere Verluste waren verhältniss- 
mässig gering.

Die feindlichen Schifte beschus- 
sen auch gestern ohne Erfolg un­
sere Batterien beim Eingänge in 
die Meerengen Trotzdem hielten 
die Batterien ein starkes Feuer 
gegen die feindlichen Positionen 
bei Scdil-Bahr aufrecht. Orei Ge­
schoss« trafen den englischen Pan­
zer „Vengeance“ .

Unsere Flieger warfen mh Erfolg 
Bomben auf den Feind bei Senil 
Bahr ab. Am I. Mai stieg vom fran­
zösischen Panzer „V?ctor Hugo“ oin 
Hydroplan auf, welcher von unse­
rem Feuer herabgeschossen wurde.

w  Snl 
i;

IS
« in in

Budapest, lb . Mai.
Der „Fester Lloyd“ berichtet 
Auf der Halbinsel Gallipoli ist 

der Landungsversuch gestern bei 
Kum-Kaleh endgültig zurückge­
schlagen und be: Seddil Bahr zum 
Stehen gebracht worden. Der lmke 
feindliche Flügel wurde bei Ari

Dur Sm im Norden Jaroslaib
r ■ ’ IT jjt jz,

Öötittitirdäii yon D&öeif ui.n
U ezliü , 13. Mai

Das Wolffbureau m eldet:
Grosses Hau^tquätticr, den 11. Mai 1915 .

SfidSstlicher Kriegsschauplatz.
U im i1 lEqidrinsen -ü :fiun i -er PiiUa und 3 er 

1*2* itzü Uslchstl Ukid an dur Sam aor-Stryf—Sfa-
aisfeui däueri wolter ad. * / f 'Ä  '  ̂' j ffg ■£ k '

lei l^i osKlm ui:» PMfr.üfch rtavor. sd cag  ::s ums, 
den Sau m ePideeii Stellen zu JlSmrsciareite^.

Ü.n PrzeinySS idTtf auklUHüfi.

O e i t l b t o  KrteassckuaupfaCd.
An der Dubissa, in der Gegend von Ejragola und Czebecka, 

sowie südlich vom Niemen bei Mariampol und Ludwincw, wurden 
die feindlichen Angriffe abgewiesen. -

Bei den Gefangenen, die fe i Schawli gemacht wurden, sinu Rekru­
ten des Jahrganges 1916 festgesielit wordeio, die nur eine vierwocnentliche 
Uebung durchgemaoht hatten.

üfestitaer MrlegäissStaispSäiz.
Nordwestlich von Ypern haben wir unsere am Kanal vor­

geschobenen Stellungen bei Steenstrate und Het Sas verlassen und 
zogen unsere dortigen schwachen Abteilungen zurück um starken 
Verlusten infolge des feindlichen Arti'leEefeuers gegen unsere Haupt­
positionen am östlichen Kanalufer, - vorzubeugen. Südlich von Neuvc 
Chapelle halten die Engländer auch 1 eile unseres vorderen Schützen­
grabens, um den seit gestern gekämpft wird, fest., Der Kampf dauert 
dort noch an.

Nördlich von Arras, bei Ablain und Neuville, s haben wir 
euien f> anzosischen Angriff unter grossen Verlusten für den Feind 
abgeschlagen.

Bei Ailly und im Priesterwalde entwickelten sich kleinere

tan.a“ die Personenbefc”derung 
nach englischen Häfen ein

e.
Unsere Flugzeuge haben erfolgreiche Angriffe gegen die Kriegs­

häfen Dover ur.d Calaio nurchgeführt.

$  t o s t e  Itaeresteiture.

Burnu ins Meer gedrängt. Nur 
noch der rechte Flügel hält eine 
letzte Höhe, ganz ! nahe . an der 
Meeresküste.

Oie ftiesunverluste der Ver­
bündeten bei Gaiiipaii.

Saloniki, 18. Mai.
Aus Mudros wird mitgeteilt, 

dass dort an e inem einzigen Tage 
17  höhere engl, und franz. Offi­
ziere, darunter ein General und 
2 Oberste, bestattet wurden. Bis 
zu diesem Tage betragen die Ver­
luste des engl franz. Expeditions­
korps 30 .900  Mann.

Fine russische Schlappe im 
Kaukasus.

Konstantinopel, 1 *. M ai. :;
Aus Eizerum wird gemeldet, 

dass die Türken endgültig die rus­
sischen Truppen 1 bei Glty\ abge­
wiesen haben. Bei Szenkerly wies 
ein türkisches Freiwilligenkorps 
den Angriff der Losaken -unter 
schweren Verlusten für den Feind 
ab und erbeutete viele Pferde.

•  a 1 «  •

Bukarest, 18. Mai.
Aus Constantza vrird den Mor­

genblättern telegraphiert: Der ita­
lienische Dampfer „Amalia“ der 
vor acht Tagen den Hafen von 
Constantza verliess, wurde von 
russi3chen Kriegsschiffen gekappert 
und nach Sebastopol geschleppt.

I I .
Athen, 18. Mai.

Das gestern veröffentlichte Bul­
letin stellt fest, dass der allgemeine 
Gesundheitszustand des Königs sich 
gebessert habe. Die Schmerzhaftig­
keit nach den lLustenanfrllen , hat 
nachgelassen.

H

n r n s i .
Kopenhagen, 18. Mai. ,

„Politiken“ meldet, die skandi­
navischen Reedereien stellen in­
folge des Unterganges der „Lusi-

Der Oberst der 2 /  Dragoner 
gefallen.

Wien, 18. Mai.
Graf Jcnann Rolesta Kozie- 

brodzki, Oberst des 2 Dragoner­
regimentes, ist am 10 d. M. in 
der Bukowina gegen die Russen 
gefallen. Dem Bruder des Gefal­
lenen ging im Namen des Kaisers 
vom Grafen Paar eine Beileids­
depesche zu.

*

maximalaufnahmszahleii für Ehi- 
jähriq-Ft eiwillige (F re ^ illig e  auf 
Kriegsdauer) der Janrgänge 1878 
bis 1890, »zw. 1892 bis 1894.

Für die bei der neuerlichen Muste­
rung zum Landsturmdienst (Dienst m it 
der Waffe) geeignet befundenen Wehr­
pflichtigen a) de t Geburisjahrgänge 
1878 b’s 1890 welche auf eine drei­
jährige Präsenzdienstzeil l  oder auf 
Kriegsdauer freiwillig in das gemein­
same Heer eintreten wollen und b) der 
Geturtsjahrgänge 1892 bis 1894, wel­
chen über ihre Bitte auf Grund der 
Bestimmungen des r§  21 W. G. der 
Präse«zdienst als Einjahrig-Freiwilliger 
zuerkannt wird, werden Maximalauf­
nahmszahlen für die einzelnen Trup­
pengattungen nachstehend festgesetzt; 
in ianterie und Jägertruppe. Keine Be­
schränkung, Kavallerie. Per Regiment 
von der Kategorie a) keine, bj insge­
samt 2. Feld nnd G ebirgsartillerie. Zu 
dieser Waffe kann der freiwillige Ein­
tritt aus Standesrücksichten nicht ge­
stattet werden. Festungsartillerie. Per 
Baon im Regimentsverband oder selb­
ständig von der Kategorie a) insge­
samt 3, b) insgesamt 2. Traintnippe. 
Per Division von der Kategorie a) ins 
gesamt 4, b) insgesamt 2. Sappeur 
und Pioniertruppe. Per Baon von der 
Kategorie a) insgesamt 3, b> insgesamt 
2. Telegraphenreginient und F.iseubahn- 
regiment, ferner Samtatstruppe. Zu die­
sen Truppen kann der freiwillige Ein­
tritt aus Stanuesriicksichten nicht ge­
stattet werden.
< Bei der Kavallerie können nur Ein­

jahrig-Freiwillige aufgenommen werden, 
die sich zur Beiste’lung eines eigenen 
kriegsdiensttauglichen und vorschrifts- 
mässig gesattelten Reitpferdes ver­
pflichten.

Für die Aufnanme zur Traintruppe 
gilt diese Bedingung für beide Kate­
gorien von Freiwilhgen.

Als letzter Termin für den freiwilli­
gen Eintritt a lle r der. eingangs genann­
ten Geburtsjahrgängen angehörenden 
Landsturmpflichtigen 'Dienstpflichtigen 
in der Evidenz der zweiten Reserve) — 
bei Wahl des Truppenkcrpers — wird 
der Tag vor dem allgemeinen Einrück­
ungstermin des betreffenden Landsturm­
jahrganges festgesetzt 
• Nach der Präsentierung zum Lana- 

stuimdienst (Dienst mit der Wafle) 
ist die freiwillige Assentierung nur zu 
jedem Truppenkörper zulässig, zu dem 
der Betreffende auf Grund der truppen- 
weisen i Reparation i eingeteilt wurde.

Als Einrückunystermin hat ; sowohl 
für die der Kategorie a) als auch für 
die der Kategorie b) angehorenden 
Dienstpflichtigen der der Assentierung 
nächstfolgende allgemeine Emriicx- 
ungstermin der Landsturmptlichtigen 
der gleichen Staatsangehörigkeit zu 
gelten.
Hm Nachhange . zum Erlass an .16. 

April 1915, Aot. 2/W Nr. Ö808 wird 
lerner bekarmtgegeben, dass die Auf­
nahmszahlen fiii • Bewerbei um den 
Einjährig-Freiwilligendienst, welche ei­
nem jüngeren ; Geourisjahrgange als 
189ö angehören, erst aann verlautbart 
werden, wenn die Musterung des be­
treffenden : Jahrganges ■ kundgemacht 
wird
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»ätcrreich-UhSarns Entgegenkommen. 
Kriegshetze In Italien.

ftilunp lies Im üi. 
sie P M M m  mit Italien.

Budapest, 18. Mai.

ln der gestrigen Sitzung meldet 
Graf Julius A n d r a s s y  eine Interpel­
lation über die Verhandlungen mit 
Italien an.

Der Redner betonte, dass er nicht 
über die politische Seite der Angele­
genheit sprechen, sondern feststellen 
wolle, dass, was auch geschehen möge, 
vom ungarischen Volke alles mit Ruhe, 
una Entschiedenheit aufgenommen 
werden wird. (Stürmischer Beifall) Das 
ungarische Volk fürchtet niemand. 
(Lebhafter Beifall). Je schwieriger sich 
die Lage gestalten sollte, mit umso 
grösserem Heldenmute, mit umso 
grösserer Ausdauer wird Ungarn seine 
Stelle ausfüllen. (Stürmischer Beifall). 
Der Redner fragt, ob und in welcher 
Beziehung die Nachrichten, die von 
den Berliner Blättern nach der Turi- 
ner „Stampa“ wiedergegeben wurden, 
begründet seien, wonach die Monarchie 
der italienischen Regierung die Abtre­
tung gewisser Gebiete angeboten habe?

Redner wolle nicht fragen, ob das 
nutwendig war oder nicht, dafür sei 
die Regierung verantwortlich. Er er­
achte es aber als seine Pflicht, die 
Hoffnung auszudrücken, dass, wenn es 
im allgemeinen zu einem Einvernehmen 
kommen werde, dies nicht zur Besei­
tigung der momentanen Gefahr erfol­
gen werde, sondern eine politische 
Grundlage zur Gestaltung der Bezie­
hungen der benachbarten Mächte auf 
einer gesunden Basis bilden, und die 
Pflege der freundschaftlichen Bezie­
hungen sichern werde. Nur in diesem 
Falle könnte der Redner diese Opfer­
willigkeit für begründet erachten, wenn 
in der Zukunft alles eliminiert wäie, 
was diesen freundschaftlichen Bezie­
hungen und einem dauerhaften Frieden 
wiedersprechen könnte. Die feindliche 
Gesinnung zwischen diesen Staaten 
könnte nur einem dritten Faktor, dem 
Panslavismus, dienen, welcher sich da­
durch die Alleinherrschaft über das 
Mittelmeer sichern würde. (Zustim­
mung).

Ministerpräsident Graf T isza : Hohes 
H aus! Die Nachrichten der Blätter, 
die sich auf die seitens der Monarchie 
an Italien gemachten Vorschläge be­
ziehen, sind natürlich nicht authentisch, 
ich kann aber in diesem Augenblicke 
nicht darüber sprechen, ob sich die­
se Einzelheiten mit der Wirklichkeit 
decken. Ich betone jedoch, dass man 
in den Hauptumrissen aus diesen Nach­
richten eine richtige Orientierung über 
die Vorschläge der Monarchie gewin­
nen kann und zwar in dem Wich­
tigsten, worauf sich die Anfrage des 
Interpellanten bezieht. Diese Nachrich­
ten entsprechen den Tatsachen inso- 
ferne, als die Monarchie den Italienern 
tatsächlich territoriale Angebote zur 
Sicherung der dauernden Neutralität 
Italiens machte. (Beifall). Zu diesem 
Schritte wurden die verantwortlichen 
Faktoren der Monarchie in der Über­
zeugung veranlasst, dass die ganze 
Freundschaft mit den Italienern den

dauerhaften Inteiessen suwohl dei Mo­
narchie wie auch Italiens entspricht. 
(Stimmen: „So ist e s !“). Die dauer­
haften, grossen und lebendigen Inte­
ressen verlangen," dass wir sogar um 
den Preis von schweren Opfern die 
strittigen Punkte infolge der Erschüt­
terungen dieses Krieges durch das ge­
meinsame gute und freundschaftliche 
Verhältniss aus dem Wege räumen. 
(Beifall). Da wir uns überzeugt ha­
ben, dass die Beseitigung dieser Schwie­
rigkeiten und die Herbeiführung eines 
derartigen psychischen Zustandes, der 
die Vorbedingung einer dauerhaften 
Freundschaft ohne Hintergedanken ist, 
nur um den Preis solcher territorialen 
Konzessionen möglich sei, haben wir 
auch diesen W eg betreten, im vollen 
Bewusstsein der schweren Opfer, im 
vollen Bewusstsein der auf uns lasten­
den Verantwortung, aber nicht aus 
taktischen Gründen und nicht zur Be­
kämpfung momentaner Schwierigkeiten 
(lebhafter Beifall), aber aus Überzeu­
gung, dass wir dadurch den dauer­
haften Interessen unseres Vaterlandes 
dienen. Ich hege die Hoffnung, dass 
diese Handlungsweise die Zustimmung 
der öffentlichen Meinung findet, (Stim­
men: Jawohl), weil wir hoffen, dass 
die Öffentlichkeit Ungarns unsere In­
teressen ebenso auffasst, wie es der 
Herr Interpellant zu 1 meiner Freude 

■getan hat, aber aucn in der Überzeu­
gung, dass aus dem Herzen des un­
garischen Volkes die Gefühle der Sym­
pathie und Freundschaft, die es : seit 
Jahrhunderten 1 für Italien empfindet, 
nicht vergangen sind

Ich bin der Ueberzeugung, dass, so­
bald es gelingen werde/ die oben er­
wähnten Streitpunkte zu beseitigen und 
sichere Grundlagen zu einer dauerhaften 
Freundschaft zwischen der Monarchie 
und Italien zu bilden, sich die Sym­
pathie, die Gefuhlsar.näherung, J die 
zwischen dem ungar. Volke und Ita­
lien so lange Zeit dauerten, stärken. 
(Stimmen: Jawohl!) Ich bitte das Haus 
diese Antwort zur Kenntnis zu nehmen. 
(Langer anhaltender Beifall im ganzen 
Hause).

Graf A n d r a s s y :  Ich nehme die 
Antwort des Ministerpräsidenten mit 
voller Ruhe zur Kentnis und betone, 
dass das ganze Haus und das ganze 
Volk darin einig sind, dass, wenn der 
Kampf unabwendbar wäre, wir unsere 
Pflicht tapfer erfüllen werden (Leb-' 
hafter Beifahl), dass wir jedoch der 
Ansicht seien, unser Verhältnis zu 
Italien möge sich baldigst zu herzli­
cher Freundschaft und Offenherzigkeit 
gestalten. (Lebhafter Beifall).

Das Haus nimmt die Antwort des 
Premiers zu Kenntnis. . Die Sitzung 
wurde geschlossen.

* Deutsche Stimmen.
Berlin, 18. Mai.

Die ganze Presse bespricht die 
Ablehnung der Demission Salan- 
dras. „Lok. Auz.‘‘ schreibt: Der
König von Italien, als ein konsti­
tutioneller Monarch bemühte sich, 
zuerst eine sichere Grundlage über 
die Ansichten des Parlaments zu 
bilden. Man muss die gewaltige

Agiration der Kriegsanhänger be­
fürchten, man soll aber vermuten, 
dass die vemüftigen Faktoren den— o
Weg finden werden, um dem Ter­
ror zu widersprechen

„Voss. Ztg.“  stellt fest, dass die 
Deutschen mit der ganzen Waffen­
kraft an der Seite * Oesterreichs 
stehen werden. Der verlorene Krieg 
wird für Italien den Verlust seiner 
Grossmachtstellung bedeuten.

Kursfall ln Berlin.
s» > V.

Berlin, 18. Ma_. .
Der Börsenverkehr stand ge­

stern gänzlich unter <Uw. Ein­
drücke der Unsicherheit betreffs 
der Wehererirwi ekelimg der ital. 
Politik. Man sprach vom Falle der 
Papiere um 5—20 %.

Der Generalstabschef beim 
König.

Berlin, 18. Mai.
„ßerl. Tag.“ meldet aus Rom: 

Der König hielt gestern eine Kon- 
ferenz mit dem Generalstabschef, 
der sich später zum Kriegsminister 
begab

Itaii \M■ p itm
Berlin, 18. Mai.

Das „Berliner Tageblatt“ mel­
det aus B ern : Der „Bund“ druckte 
den Brief eines in Italien lebenden 
Schweizers ab, der ‘ Land und 
Leute aus mehr als dreissigjähri­
gem Aufenthalt kennt. Der Schwei­
zer schreibt, Italien sei für den 
Krieg keineswegs vorbereitet Er 
zitiert das Wort einer bekann­
ten Persönlichkeit: „Wir haben 
nicht einmal Schuhe für unsere 
Soldaten“. Die ganzen Kriegs­
vorbereitungen verfolgen nur den 
Zweck, die diplomatische Arbeit 
zu unterstützen. Die Regierung 
wisse, dass die wirkliche Mehr­
heit des Landes den Krieg nicht 
wolle. Man dürfe bestimmt hoffen, 
dass Italien nicht marschieren 
werde. — Der Mailänder Spezial­
korrespondent des „Bund“ be­
richtet, die letzten grossen Kund­
gebungen hätten ihn nur in dem 
Glauben bestärkt, dass wirklich 
ein Umschwung zugunsten 1 des 
Friedens eingetreten sei." Der Kor­
respondent weist auf die Berichte 
des „Avanti“ über die Kundge-, 
bungen gegen den Krieg hin, die 
bei der Abreise der Einberufenen 
an vielen Orten stattfanden. Die 
Lage hat sich merklich gebessert. 
Die Mehrheit des Volkes sei 
keineswegs kriegsbegeistert.

Die Kabinettskrise.
Zunehmende Aufregung < unter den 

Parteien und ini Volke.

Chiasso, 17. Mai.
Die Dinge in Italien haben sich ' 

zu ’ einem Chaos entwickelt, von 
dem es schwer ,vorauszusehen ist, 
wie es wieder beseitigt werden 
soll. Die Ministerkrise dauert an, ; 
ohne dass eine Lösung bevorzu­
stehen scheint.

Das wiederbetraute Ministerium 
Salandra hat, wie Jetzt bekannt 
wird, unmittelbar vor seinem Rück- !

tritt weitere 100 Milhu icu für Ile 
und Marine bewilligt

Die Erregung ' des V olkes hat 
sich nun auch auf Sizilien ausge­
dehnt. Aus Palermo wird berich­
tet, dass viele Kauf leute ihre Ge­
schäfte geschlossen' unc „an den 
herabgelassenen Läden Schilder mit 
der Inschrift anbrachten: „Wegen 
nationalen Protestes bleibt das Ge­
schäft geschlossen“. Studenten zim 
merten in: :Llofe der Universität 
einen schwarzen Sarg und brachten 
daran mit Riesenlettern die Auf­
schrift an: „Hier liegt Giolitti und 
die Ehre Italiens“, Dann trugen 
sie den Sarg unter Vorantritt von 
brennenden j Fackeln durch die 
Strassen der Stadt. Trotz .eines 
grossen Militäraufgebotes gelang e» 
der Menge, bis vor das österrei­
chische Konsultat vorzudringen. 
Hier ertönten plötzlich zahlreiche 
Schüsse. Alles stob erschreckend 
auseinander. Erst in später Nacht­
stunde trat wieder Ruhe ein,\  . ..

Vorbereitungen zur 
Kammersttzung.

Rom,'18. MaiJ , .............   " ■
i, Agcnzia Stefam meldet:

Der Ministerrat beschäftigte sien 
mit den Kommuniques, die der 
Kammer am Donnerstag den 2C. 
d. M. vorgelegt werden sollen.

Sctiwere t a i t o n p  in 801
„Nieaer mit Deutschland!“ —  „Hoch 
die Republik! Nieder mit dem Könin“ ! 

Rom, 17 Mai.
Der ganze gestrige T ag bis in 

die ersten Morgenstunden des 
heutigen Tages war erfüllt mit 
zum -Teil masslosen Demonstra­
tionen, die sich ! gegen Giolitti 
und die Neutralitätsidee richteten. 
Schon in der Morgenstunde gin­
gen die Demonstranten zu Tät­
lichkeiten übet .' Der Abgeordnete 
und • frühere Minister Bertolini 
wurde, als er in einen Strassen- 
bahnwagen stieg, on schwerer 
W eise insultiert. Man warf die 
Fensterscheiben des Strassenbahn- 
wagens ein, spie deni Abgeord­
neten in das Gesicht und ver­
suchte ihn aus dem W agen her­
auszuzerren, doch gelang es eini­
gen Offizieren, den Freund Gio- 
littis schliesslich aus seiner ge­
fährlichen Lage zu befreien. Auch 
die Abgeordneten Facta, :Grazia 
Dei, Valenzan und Sacht, • alles 
Anhänger Giolittis, wurden be­
schimpft und bedroht.

Ein deutscher Zeitungskorres­
pondent wurde nach Bekanntwer­
den der Demissionierung des Mi­
nisteriums im Pressesaal des T e­
legraphenamtes unter den Rufen: 
„Nieder mit Bülow! Nieder mit 
Deutschland!“ aus dem Saal hin­
ausgedrängt. Gegen ein Automo­
bil des Fürsten von Bülow wur­
den Steine geworfen, : Schilder 
deutscher Geschäfte, darunter das 
der deutschen Bierhalle Gambri- 
nus uncUder Hamburg-Amerika- 
Linie, wurden unter Pereat-Rufen 
auf den Fürsten von Bülow voll­
ständig zertrümmert.

Der '„Popolo Romano“ von 
heute morgen - weist unter ! An-
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fuhrung «Jpr Strafbestimmungen 
gegen Strassenunruhen und Be­
lästigung von Personen darauf 
hin, w ie bezeichnend es sei, dass 
sich, bevor das Kabinett Salan- 
ara-Sonnino seine Demission ein­
reichte, nirgends ein Pulizist g e ­
zeigt habe, der die Abgeordneten 
und den F.x-Minister gegen Aus­
schreitungen geschützt hätte.

In später Nachtstunde kam es 
nach der Demission des Ministe­
riums im Hauptquartier der Kriegs­
hetzer dem Care Aragno, zu er­
neuten Demonstrationen, wobei 
ein Teil der Demonstranten „Hoch 
die Republik! Nieder der K önig!“ 
schrie. Die nationalistischen Kriegs­
hetzer jedoch antworteten auf die­
se revolutionären Rufe mit Pfeifen 
und dokumentieren damit den 
prinzipiellen Gegensatz, der zwi­
schen den beiden Kriegshetzeri­
schen Paiteien besteht.

Rom, 18, Mai.

Dei Sunntaj; verlief ohne ernste 
Vorfälle, obwohl am Nachmittag eine 
grosse Versammlung in der Piazza 
del p opolo stattfand. Diese sollte ge­
gen Giolitti gerichtet werden, als man 
aber erfuhr, dass der König die De­
mission Salandras nicht angenommen 
habe, hat sie sich in eine Ovation 
für das Kabinett Salandra und eine 
Demonstration zugunsten des Krieges 
verwandelt. Die Demonstranten zogen 
dann durch die Stadt. Ein Teil von 
ihnen nat vor dem Quirinal dem Ka­
binett Salandra eine Ovation bereitet 
ein anderer veranstaltete wieder eine 
Huldigungsovation vor der englischen 
Botscnaft bei der Porta Pia, wo die, 
Gemahlin des Bötschaftes, Lady Ren- 
nei-Rodd den Demonstranten Küsse 
und Blumen zuwarf. Auf den Wunsch 
der Demonstranten hat man schon 
voim ittags an vielen Häusern Fahnen 
genisst, sogar cue Tramoann wai ge­
schmückt.

Es war dies eine sorgfältig insce- 
nierte Kiiegspropaganda, gegen die 
jedoch der grössere Teil der friedlich 
gesinnten Einwohner nicht einmal die 
Stimme erheben konnte. Auch ein Teil 
der P rtsse hat sich diesem Benehmen 
der InieiieKtualisten, d*e gegen den 
Krieg sind, angepasst. Es ist senwer 
jedoch, in den Blättern irgend ein Wort 
gegen den Krieg zu schreiben. D>e 
latsaciie , dass die Tagesordnung der 
Sitzung der Kammer am Donnerstag 
gestern — laut Vorschriften der Kon­
sumtion — mchi veröfientiieht wuide, 
weist daraut hin, dass die Kammer 
vertagt und dass ihr die Entscheidung 
üoer den Krieg nicht vorgelegt werden 
wird. !

Lugano, 17. Mai.
Der Miniöterrat. hatte beschlos­

sen, dass die Kegierun, am 20. 
Mai vor die Kammer treten und 
inr tue vollzogene Mobilmachung, 
die Unmöglichkeit der Verständi­
gung mit Uesterreich u n i endlich 
den Vertrag mit der Entente ankun- 
Uigen solle. Die Tätigkeit Bülows, 
so sagt der „Sccoio“, Hess aber 
diese Piäne schelieiu. Die „Stam- 
pa“ beschwört das italienische Volk 
sich zu besinnen: „Warum“, sagt 
sie, „sich m den Wahnsinn eines 
Krieges stürzent* Wurde vielleicht 
die Ehre» wurde die Nation, das

Heer auch nur im geringsten be­
leidigt? Nichts, absolut nichts fiel 
vor, was unser Losschiagen recht­
fertigen könnte Den Dreibund ver­
trag zerreissen, und mit der En­
tente zu marschieren, mit der uns 
nur schwache Bande verknüpfen, 
wäre Volksverrat.

Leben und Zukunft einer Nation 
von siebenunddreissig Milionen 
werden nicht auf das Spiel gesetzt 
wie das Geldstück auf eine Num­
mer in Monteearlo. Alle früheren 
Ministerpräsidenten und Minister, 
ja selbst drei Minister des Kabi­
netts Salanara sind gegen den 
Krieg. Gegen den Krieg sind fer­
ner die grosse Mehrheit der Kam­
mer • und der ganze Senat. Wer 
ausser diesen hat das Recht, im 
Namen Italiens zu sprechen? Viel­
leicht der Haufen interventionisti­
scher Journalisten u d Kriegs­
hetzer?“ Das „Giornale d’Italia“ 
bestätigt, dass zwischen London 
und Kom em Abkommen über 
ein sofortiges .Eingreifen Italiens 
abgeschlossen war. Das zugleich 
im Namen Frankreichs und Russ­
lands getroffene Abkommen be­
treffe nicht nur die Art und We­
ge der italienischen. Intervention, 
sondern auch die Bürgschaft der 
Eukunf Italiens an Sei1 e der Entente.

„öecolo“ und „Ropolo d’Italia“ 
rufen das Volk zu den Waffen. 
Sie veröffentlichen ein nesengross 
gedrucktes Manifest, das von der 
lntervenuonspartei ausgeilt. Es han­
delt sich, heisst es dann, um uie-Ret- 
tung Europas von der Schmach 
und der F eigheit der deutschen 
Barbaren.

Die „Concordia“ brandmarkt 
die Raffiniertheit Englands, dem 
es nicht gelungen sei. aus Japan 
und Griechenland Kanonenfutter 
herbeizunolen. Darum kaufe Eng­
land jetzt für sein Gold Kanonen­
futter ui Italien.

Demonstrationen in; Erube- 
bengebial

Lugano, 18. Mai.
Aus Cattania wird mitgeteilt, 

dass am 14, d. M. vor den Kon- 
sulatsgebäuden Oesterreichs, Deut­
schlandsund der Türkei heftige De­
monstrationen stattfanden. Die ver­
suchten Wiederholungen derartiger 
Demonstrationen wurden von den 
Truppen vereitelt.

FreniAs üertchi.
London, 18 Mai.

1 Gen. French meldet über einer, 
günstigen Angriff der I. Armee 
zwischen Ridebourg Lavoue-Festu- 
bert, welcher die feindliche Linie 
im grösseren Teile der 3 Km. brei­
ten F ront durchbrach. Der Kampf 
dauert noch an und hat einen gün­
stigen Verlauf für die Verbünde­
ten. ,

W.rtschaitliche Konferenzen 
über Galizien.

IViän, 18. Mai.
Aus Anlass des Ablaufens des 

Moratoriums , ir Galizien und die

Bukowina, fand gestern auf Ein­
ladung Dr. v. Bilinskis eine Kon­
ferenz oer Vertreter der WutschaH- 
iichen Vereinigungen und K orpo­
rationen Galiziens statf , die sich 
mit der Frage der Verbesserung 
aer Moratoriumsbestimmunger be­
fasste.

Unsere GfflzPere
Hauptmann Herbert Kokail.

Der Mobilisieiungsbefehl trifft den 
Oberleutnant Herbert K o k a i l  von 
der schweren Haubitzendivision Nr. 4 
im Garnisonsspital. Ein Hufschlag hat 
ihm den Unterkiefer zerschmettert, aber 
obwohl die schmerzhafte Verletzung 
noch nicht heil ist, den wackeren Offi­
zier duldet’s nicht einen Tag länger 
in Stube und Stadt, er erklärt, ohne 
den Arzt zu fragen, sich selbst 
für geheilt und rückt sofort beim Re­
giment ein. Drei Wochen später sitzt 
er auf einem Kirchturm bei Schabatz

als Beobachter und liefert überaus 
wertvolle Nachrichten über die Feindes­
stellungen durch das Telephon. An­
fangs September kämpft er in Galizien, 
aber gleich in einem der ersten Ge­
fechte wird er durch einen Sctirapnel- 
schuss verwundet. W ieder muss er 
ins Garnisonsspital, aber wieder leidets 
ihn dort nicht. Obwohl man ihm einen 
vier wöchentlichen Urlaub zur Erholung 
anbietet, reist er, noch ganz wuna und 
schwach wieder zu seinen geliebten 
Haubitzen zurück und leistet wert­
vollste Dienste, bis ihn dann zum 
drittenmal das Schicksal trifft. Schwer 
verletzt durch feindliches Geschütz­
feuer muss dieser wahrhaft heroische 
Offizier nun lange vom re 'd e  der Ehre 
Abschied nehmen, aber das M ilitär­
verdienstkreuz mit der Kriegsdekora­
tion bezeugt sichtbar seine heldenhafte 
Gesinnung.

Verantwortlicher Redakteur: 
SiEGMUND ROSNER.

LSektr. Tascheolaternen, 
Batterien, Carbidiaternen 
P ris m e n -F e ld s te c h e r , 
Kompasse, Kartenzirke!, 

Schnee-Brillen 
E rs tk la s s ig e r  Q u a litä t

I , W p l i M

M a i l .  fliDDPlall. Linie M  Hr. 39
zu haben.

Zur Aprevisien ierung der 
Bevölkerung u. des k. u. k. 
Militärs d er Stadt Krakau  
e m p f i e h l t  MehL, Reis, 
Graupen, MUisenfrUchte 
zu Maxim alpreisen, wie 
auch Kolonial - W aren zu 

massigen Preisen

Baracii Hon ihrer
Karmeliickagass* IS.

BMP a uUrne
Teebuttei, Taielbutter, Sardinen, 

F'schkonserven,, Salsm i und sämt­

liche Verpflegssuikel fü- die K. 
u, K. Armee liefert am billigsten 

die handelsgeriehtlich prot. Firma>ft

„Srac'a inicc^“
H a n d e l s h a u s  u n d E ä s e f a b r i k

In rirakau.
K. u. K Armee-Lieferanten. En 
gros und en detail Verkaufstelle

Krakauc
Kingplatz. Ecke Sicnnagasse*

i Wie auch

Wien VH, Neubaugasse 6L

■ /
Konzertsänger und Gesangspädagogt

StanEvaw Bursa
erteilt Gesangstunden in italienischer 
Methoae für Solisten und Ensembles, 

auch in deutscher Sprache. 
Sprechstunden von 5—6 Uhr Nachm.

Kapucynska-Gasse Wir. 3 JU Sl

AA
AA
AA GIPS Azx

AA
AA

Ich benachrichtige die Herren Abnehm er, dass ich mit 

heutigem Tage- die Fabrikation von MAUER-, DÜNGER- 
. . .  und ROriGIPS angefangen habe. -

AA
AA
AA
AA
AA

Die Waggons- sowie die Teillieferungen AA  
werden umgehend efledigt. ^  ^

Pr. Lerer!, Krakau ^  s
Stawkowska Ho. 6 , a

Niederlage von Baumaterialien. # \ A
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